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3 das wohlverftandene Intereſſe des deutſchen Arbeiters ihn mehr holten ſich die Kundgebungen, obgleich der Muſidirektor, ein deut- 

5 ah Der deutſche Arbeiter im Auslande darauf 1555 durch ſein Nadi Verhalten das gute Zeugniß ſcher Fude aus Amſterdam, die beiden Deutſchen fortgeſchickt 

. — von ſeinen dortigen fremdländiſchen Kollegen wegen ſeiner des Auslandes zu unterſtützen oder zu entkräften. 15 dieſes leser c. gemast hatte. In pe fo eg die „K. 
erlegenen Schul⸗ und fachtechniſchen Ausbildung nichts wenigen . — — tg.“ zu dieſer Mittheilung, hat an demſelben Tage, am 5. d. 
JR als geliebt; 85 Schritt — ee ſich * e | Politifdie Tagesſchau. Mts., Herr Saint-Saöns ein Konzert gegeben und die wärmſte 

„ an ſeine Ferſen und denunzirt ihn den Arbeitern jener Länder, Es konnte nicht fehlen, daß die Kaiſer zuſammen⸗ Aufnahme gefunden. — Das Intereſſanteſte bei der Affaire iſt, 

1 deren Gaſtrecht er genießt, als geſchworenen Feind ihrer Jutereſſen kunft in Gaſte in in der Auswärtigen Preſſe daß der „deutſche Jude“ die Deutſchen fortjagt, um nur ſeinen 

„ im Lohnkampfe. Selbſt ein Blatt wie der Londoner „Globe“, Anlaß zu allerlei Kommentaren bieten würde. Die franzöſiſchen] Gewinn nicht zu verlieren, wenn auch vergebens. Das illuſtrirt 

h ſtieß unter der Spitzmarke „That ubiquitous German“ dieſer Blätter legen ein beſonderes Gewicht darauf, daß Rußland ſſo recht draſtiſch das „Deutſchthum“ der Juden! 5 6 
ö age in das deutſch⸗feindliche Horn, allerdings nur, um unmittels | der Zuſammenkunft fern blieb und folgern daraus, daß es damit Von der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze her werden 

j bar darauf durch eine, von genanntem Blatt loyaler Weiſe auch aus der Tripleallianz ausſcheide. Dieſe Schlußfolgerung geht] Klagen über fortdauernde Aus ſchreitungen laut, welche 

1 unverkürzt veröffentlichte Zuſchrift eines belgiſchen Induſtriellen | offenbar zu weit; auch bei den früheren Gafteiner Zufammen- ſich die ruſſiſchen Grenzbeamten gegen deutſche Paſſanten zu Schul⸗ 

1 d. d. 4. d. Mts. feines Irrthums überführt zu werden. Der.| fünften war Rußland nicht vertreten. Dazu kommt, daß diesmal | den kommen laſſen. Man nimmt dort ſicherlich mit Unrecht an, 

„ belgiſche Induſtrielle ergreift zur Ehrenrettung des deutſchen Arbeiters] der Gaſteiner Zuſammenkunft der Beſuch des Erzherzogs Carl | daß dieſe Inſulten nicht außer Zuſammenhang mit einer gewiſſen 
7 folgendermaßen das Wort: Ludwig von Oeſterreich am ruſſiſchen Hofe vorausgegangen iſt, | Strömung, die ſich in den höheren Beamtenkreiſen gegenüber der 

„Ich bin ein belgiſcher Manufakturiſt, der eine ganze Menge ferner, daß bei den Konferenzen zwiſchen dem Fürſten Bismarck deutſchen Nationatität geltend macht, ſtehen. f 

% von Händen beſchäftigt, darunter auch eine gewiſſe Zahl Deutſche, und dem Grafen Kalnoky zu Kiſſingen der ruſſiſche Botſchafter Belfaſt in Irland war in den letzten Tagen der 

Di die meiſtens höhere Löhne beziehen, als ihre Mitarbeiter, und, | in Paris, Baron Mohrenheim, zugegen war und endlich, daß ein Schauplatz einer förmlichen Revolution. Die Polizeimacht ſowie 

5 was mehr iſt, ſolche wohl verdienen. Es iſt durchaus wahr, daß Beſuch des Prinzen Wilhelm von Preußen, der während der [das anweſende Militär reichten nicht aus, die Ruhe wieder her⸗ 

i der deutſche Arbeiter dem Markte folgt und in ſchlimmer Zeit | Kaiſer⸗Entrevue in Gaſtein bei feinem erlauchten Großvater dort | zuitellen, obgleich von den Waffen ausgiebigſter Gebrauch gemacht 

1 ch lieber einen Lohnabzug gefallen läßt, ſtatt zu faulenzen und weilte, am Zarenhofe in Ausſicht ſteht. wurde. Es mußten weitere Truppen nach Belfaſt abgeſandt 
ſeine Hand nach Almoſen auszuſtrecken: das iſt einer der Haupt⸗ Die „Freiſ. Ztg.“, die über alles Beklagenswerthe, was | werden und erſt am Montag Abend gelang es, nachdem die Ber: 
| gründe, weshalb er bei den Arbeitern anderer Nationalitäten keiner ſich innerhalb der deutſchen Armee ereignet, gewifjenhaft | ftärfungen der Truppen eingetroffen waren, der vereinigten Polizei- 

5 Beliebtheit genießt; daneben find noch einige andere, aber ihn und triumphirend Buch führt, war am letzten Sonnabend in der | und Militärmacht wenigſtens theilweiſe die Ruheſtörungen zu 
u durchaus nicht distreditirende Gründe vorhanden. Als Regel Lage, nicht weniger als „9 Soldatenſelbſtmorde aus den letzten unterdrücken, fo daß die Nacht zum Dienſtag ohne bemerkens⸗ 
8 gilt, daß er ein ordentlicher, nüchterner Menſch, mit einem höheren ö Tagen“ verzeichnen zu können. Da ſich unter dieſen Selbſt⸗werthe Zuſammenſtöße verlief. Falls die Ruheſtörungen ſich 
ö Erziehungsgrade iſt, als die meiſten Arbeiter anderer Nationalitäten; mördern auf der Liſte der „Freiſ Ztg.“ u. A. ein Rittmeiſter wiederholen ſollten, woran nicht zu zweifeln iſt, ſobald die Truppen 
1 und im Allgemeinen wirthſchaftet er jo, daß er Geld genug a. D. und verſchiedene Avancirte befinden, fo wären wir in der in Belfaſt wieder vermindert werden, ſoll der Belagerungszuſtand 
ü erübrigt, um anſtändig gekleidet zu gehen. Statt feinen Verdienſt That begierig zu erfahren, was denn das Organ des Herrn E. über die Stodt verhängt werden. Seit Sonnabend bis Montag 

1 in Kneipen zu vergeuden, zieht er eine ruhige Erholung im Kreiſe Richter mit ſolchen Mittheilungen eigentlich zu beweiſen glaubt | Mittag wurden 12 Todte und gegen 130 Verwundete ge⸗ 
3 N cha oder feiner Freunde vor. Mit wenigen Ausnahmen und zu beweiſen beabſichtigt. In BEE 10 40 5 der „Peil. zählt. In Wirklichkeit dürfte die Zahl der Opfer noch größer 
6 d er ſorgſam bei feiner Arbeit, ſtatt in politiſche und ſozialiſtiſche tg.“ finden wir ferner eine längere Notiz über „Deutſche iz | fein, 1 
1 Voltsverſammlungen zu laufen, 45 — 3 N = are 1 Fr in welcher 150 eine Fee Trotz den ihr von verſchiedenen Seiten ertheilten Friedens. 
u auf ihn verlaſſen. Vor einigen Jahren befand ich mich in ſehr | Marineoffizier, unter Namensnennung und mit gefperrter Schrift, verſicherungen mißtraut die Pforte doch Ruß land und fie 
1 großen Schwierigkeiten, und muß geſtehen, daß ich meine Rettung berichtet wird, daß er „wegen feiner unzureichenden Leiſtungen bei ſucht ſich für alle Fälle vorzubereiten. In Makedonien ſoll nach 
# allein dem deutſchen Element auf meinen Werken verdanke, welches dem chineſiſchen Vizekönig in Ungnade gefallen ſei.“ Wir laſſen | einem Telegramm der „Frankf. Ztg.“ aus Konſtantinopel durch 

7 wie Ein Mann meine Beſtrebungen unterſtützte und ſich erbot, die Wahrheit dieſer Behauptung ganz auf ſich beruhen — aber | die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht für alle Muſelmanen 

I für einen geringfügigen (paltry) Lohn zu arbeiten, bis Alles | macht es denn dem Herrn Richter gar fo viel Freude, vom 18. bis 40. Lebensjahr mit zwei Dienſtjahren ſo raſch als 

5 Be glatt gehen würde, während fie doch anderwärts höhere wenn irgendwo einmal der deutſche Name nicht mit vollen Ehren | möglich eine ſtehende Armee errichtet werden, welche einſchließlich 

f öhne hätten erhalten können. Deshalb wird es Sie nicht über- beſteht? a der Artillerie und Reiterei 60 000 Mann ſtark ſein wird. Ueberall 
4 raſchen, wenn ich, obgleich nicht ihr Landsmann, für die deutſchen Die Berliner „Volks⸗Zeitung“ macht ſich darüber | werden genügende Militärdepots errichtet. Um die Truppen nicht 
k Arbeiter und Angeftellte eintrete, welche, wie ich zu meinem Leid⸗ luſtig, daß die nur an Parteigenoſſen verſandee „Antiſemi | mehr nach anderen Centren ſchicken zu müſſea, ſollen nun auch in 
2 weſen konſtatiren muß, in letzter Zeit nur zu oft ſyſtematiſch ver- [tiſche Korreſpondenz“, welche einen ſtreng vertraulichen [Kleinaſien, Syrien und Arabien ähnliche, von Goltz Paſcha em⸗ 
a unglimpft worden find. Mit ſolchen Waffen zu kämpfen ift gemein [Charakter hat und daher nur auf dem Judaswege in die Hände | pfohlene Maßregeln zur Ausführung gelangen, Es ſoll künftighin 
E und unmännlich.“ der „Volks Ztg.“ gekommen fein kann, ihre Parteigenoſſen auf- Alles durchaus rationell betrieben werden, auch in Konſtantinopel, 
5 1 Das in Vorſtehendem entworfene Bild des deutſchen Arbeiters fordert, die antiſemitiſche Sache auch pekuniär zu unterſtützen, um woſelbſt die Muſelmanen bisher militärfrei waren. 4 
5 ann ſelbſtverſtändlich nicht nach ſozialdemokratiſchen Modellen zu | den Kampf gegen das Judenthum, dem große Mittel zu Gebote Eine ganze Reihe alarmirender Nachrichten aus Samo a 
$ Stande gekommen fein. Denn Alles, was der belgiſche Fabrikant ftehen, mit Erfolg aufnehmen zu können. Dazu macht die „Volks- macht gegenwärtig die Runde durch die Preſſe. Zunächſt wird 
2 den deutſchen Arbeitern als Vorzug nachrühmt, wird von den | Ztg.“ ihre höhniſchen Gloſſen; wenn aber die Herren vom „Fort- ein Beſuch des deutſchen Geſchwaders ſenſationell behandelt, dann 5 
2; Apoſteln der Sozialdemokratie in Bauſch und Bogen verdammt. ſchritt“, Eugen Richter, Hermes, Pariſius, Knörcke und Genoſſen | wird erzählt, der amerikaniſche Konſul habe die amerikaniſche 
N as ſollte auch wohl der ſozialdemokratiſche Aufwiegler mit Leuten den Bettelſack umgehen laſſen — und das geſchieht ſehr oft — [Flagge auf Samoa gehißt und ſchließlich, daß die einheimiſchen 
1 anfangen, die, ſtatt in hetzeriſche Volksverſammlungen zu laufen oder wenn die „Alliance israélite universelle“ immer und immer feindlichen Parteien ſich noch immer bekämpfen. Wir find in der 
1 sn ihren Verſtand von Fuſel und revolutionären Phraſen um. wieder Geld fordert und erhält, um ihre Zwecke zu fördern, dann | Lage, dieſen Nachrichten gegenüber folgende authentiſche Angaben 
A ebeln zu laſſen, fleißig und geſchickt bei der Arbeit find und ihre | find die Geber überzeugungstreue, edle Menſchen! Ja, 's kommt zu machen: Der Beſuch des deutſchen Geſchwaders in der Süd⸗ 
— erholung daheim oder in engerem Freundeskreiſe ſuchen? Die | nur darauf an, wie man's anſieht. ſee hat mit den ſamoaniſchen Angelegenheiten nichts zu thun; es 
12 ozialdemokratie will den Arbeiterſtand beglücken, indem ſie ihn In Lille (Frankreich) iſt es in den letzten Tagen zu handelt ſich dabei um eine größere Uebungsfahrt, wie ſolche 
3 zuvor gründlich demor aliſirt, was ihn durch die | deutſchfeindlichen Kundgebungen gekommen. Als ſeitens des Geſchwaders im Intereſſe des Marinedienſtes, in über⸗ 
5 ſchrankenloſe Gewerbefreiheit, da ſie zahlloſe Pfuſcher und Stümper | nämlich bekannt wurde, daß ſich bei einer Muſikbande, welche | jeeiihen Gewäſſern künftig regelmäßig ftattfinden ſollen. Die 
7 erzieht, weſentlich erleichtert wird. Die gut geſchulten, rechtlich in einer dortigen Bierwirthſchaft ſpielte, auch zwei Deutſche be⸗ amerikaniſche Regierung hat bekanntlich die von ihrem Konſul 
70 ia ehrenfeſt geſinnten Arbeiterelemente aber, denen der gute Ruf fanden, zwangen die Zuhörer die Muſikbande, das Konzert einzu- vorgenommene Flaggenhiſſung ſofort desavouirt, ohne daß es 
2 hres Standes am Herzen liegt, dürften kaum im Zweifel fein, ob ſtellen und die Wirthſchaft zu verlaſſen. Am nächſten Tage wieder- [hierzu einer Anregung von deutſcher Seite bedurft hätte. In 
eh —:ß— .. — ͤä— — — — — — — — 3 
9 45) Die ſtumme Waiſe. Ein Stübchen im Oberſtock des kleinen Hauſes ward zum und ſelbſt dann trug er jetzt, der größeren Vorſicht wegen, eine 
b Kriminal- doman von Ern ſt von Wal do w. Atelier für Mary eingerichtet, und hier malte ſie fleißig. ſchwarzſeidene Binde, welche einen Theil des Geſichtes verdeckte. 


würdig — au 2 - 1 

Planes 3 Guter alt 1 0 955 5 sin 97 7 van es doch nur ein bitterer Tropfen im Becher der Freude. Anerkennung würde ihr zu Theil werden — deſſen ſei er ſicher. 
4 — kommt auch mir ein guter Einfall, wie man auf die Wahrhaft rührend war die Liebe zwiſchen Vater und Tochter. So hatte alſo der gütige Gott für das verlaſſene Kind geſorgt, 
0 infachſte Weiſe den künftigen Herrn von Falkland⸗Caſtle von Aber gerade das beiderſeitige Beſtreben, einander Unruhe und und ein ſchönes Talent ſchützte Mary vor der Noth und Sorge 


(Fortſetzung) Nachdruck verboten.) 


ni re angelangt, hatte der Kapitän eine lange Unterredung 
Dieſer vertrauliche Verkehr zwi 

zwiſchen Herrn und Diener konnte 

ar — — nicht auffallen, da, wie ſchon erwähnt, 

| r exiſtirte itän's Zi f 

demjenigen Jad 1 5 welche des Kapitän's Zimmer mit 

. der Herr nicht umhin, den Diener in ſein 

eumniß einzuweihen — denn Mary mußt ont, ihr 

ater vernichtet 55 N e 019 l 


Ja f Wohl klagte er heimlich darüber, daß es ihm nicht vergönnt = 
ſchien 1 1 Anier lg zu 100 en war, fein ſchönes Kind zu ſehen, noch ſich an den Schöpfungen Profeſſor Wardenthal, deſſen Bekanntſchaft der Blinde gemacht, 
gelallen, war es doch eine Schrkerei, die der | der Kunſt zu erfreuen, der Mary ſich geweiht, doch verſchloß er hatte ihm von dem Talente Marp's in warmen Worten geſprochen 


laid e zu ſagen die Krone aufſetzte. Er lächelte beifällig, 
u Herrn mit einer Art bewundernden Reſpekts an und 
e ſodann: „Das iſt ein Meiſterſtreich, eines feinen Kopfes 


einem Feinde befrei i önen j 
verhelfen met, 1 und ihm zu einer ſchönen jungen Braut 


Jack's guter Einfall. 
gen wur feſſor Wardenthal hatte Wort gehalten; feinen Bemühun⸗ 
daß er Ag gelungen, den Kunfthändler Wilbert zu beftimmen, 
geben 158 junger Malerin die Arbeit überließ, welche er zu ver⸗ 
worben. e, obwohl ſich ſchon einige andere Künſtler darum be⸗ 


5 3 ruhige Tage begannen nun für die Hartgeprüften — 


Getrennten. 


Frau Neubauer hatte mit Rath und That geholfen, dem 
jungen Hausmütterchen die Einrichtungsſorgen zu erleichtern, und 
ſie war es auch, die für des Leibes Nothdurft ſorgte, denn Mary 
war erſtens noch zu unerfahren dazu, und dann hätte es ihr auch 
an Zeit gemangelt. 

Nur das Vergnügen ließ ſie ſich nicht nehmen, Kaffee 
und Thee dem lieben Papa mit eigener Hand zu bereiten. Dies 
hatte ſie gelernt und freute ſich jedesmal herzlich, wenn der 
Blinde mit Behagen den Trank ſchlürſte, den ihm der Tochter 
Hand gereicht. 


ſeinen Kummer tief im Herzen; er wollte Mary nicht betrüben, 
und ſanft und ergebungsvoll, wie Dannfy das ſchwerſte Leid ſeines 
Lebens getragen, überwand er jetzt auch dieſen Schmerz, — war 


Sorge zu erſpar en, ſchuf für ſie neue Gefahr. 

Mary hatte ihrem Vater nichts von ihrem gelungenen Bilde: 
„Der blinde Geiger“, das in der Kunſtausſtellung ſo viel Beifall 
gefunden, erzählt und auch nichts von dem Beſuche der alten 
Engländerin und deren Nachforſchungen. 

Der Blinde fürchtete nämlich noch immer, daß ſeine mächtigen 
Feinde ihn verfolgen könnten und jetzt mehr denn je, da die Tochter 
bei ihm weilte — die Tochter, welche nach Allem, was er über 
ihr Aeußeres gehört, das Ebenbild ſeiner unvergeßlichen Gattin 
ſein mußte. Er war nicht zu bewegen, an Mary's Arm einen 


—— . —— —j—— 


weiteren Spaziergang zu unternehmen, ſo innig dies die Tochter 
auch wünſchte, ſondern ging nur in Schani's Begleitung aus 
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Das Leben war ihm wieder lieb geworden, und er wollte es 
genießen in glücklicher Vereinigung mit der ſo wunderbar wieder⸗ 
gefundenen Tochter. Die Hoffnung auf das gleiche Glück, Ellen 
betreffend, hatte der Blinde ſchweren Herzens aufgegeben. Die 
theure Gattin — wenn ſie noch lebte — befand ſich in der Gewalt 
ihrer hartherzigen, ihm feindlich geſinnten Verwandten, denen er 
ſie nimmer zu entreißen vermochte, er, der hilfloſe, blinde Mann! 
In ſolchem Beſtreben Hätte er höchſtens das theure Gut wieder 
verlieren können, das ihm ein freundliches Geſchick beſcheerte, 
wie eine Himmelsgabe, um den Abend ſeines Lebens zu ver⸗ 
klären. 5 


und ihm die Verſicherung gegeben, daß die junge Künſtlerin eine 
glückliche Zukunft haben werde, wenn ſie in ihrem Streben nicht 
nachlaſſe. Nicht allein Ehre und Ruhm, ſondern auch klingende 


des Lebens. Daß der Profeſſor nicht übertrieben, konnte Dannfy 
ſchon jetzt erkennen und zwar an dem Umſtande, daß Mary eine 
Summe von dem Kunſthändler Wilbert erhielt, die ihm ſehr be⸗ 
deutend erſchien. Dieſelbe hätte ſchon allein ausgereicht, für einige 
Zeit den kleinen beſcheidenen Haushalt zu beſtreiten, der Geiger 
weigerte ſich jedoch entſchieden, dem Wunſche Mary's nachzugeben 
und völlig von dem Verdienſte ihrer Arbeit zu leben. So weich 
und nachgebend Dannfy's Charakter ſonſt auch war, hierbei blieb 
er feſt. Auch er wollte durch feine Kunſtleiſtungen Geld per⸗ 
dienen; fein Ehrgefühl firäubte fi dagegen, den Unterhalt von 
der Hand der Tochter zu empfangen, ſo lange er ſelbſt noch im 
Stande war, etwas zu erwerben. 8 


meine deutſche Bergmannstag ſtatt. 


r az 
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Samoa ſelbſt herrſcht Ruhe, nachdem die dort ſich gegenüber 
Bet einheimiſchen Parteien des Königs Malietoa und des 

izelönigs Tomaſaſe ſich im Juni d. J8. durch einen fchrift- 
lichen Vertrag verpflichtet haben, Frieden zu halten und die 
Waffen niederzulegen. 


eutſches Reich. 
Berlin, 10. Auguſt 1886. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat mit heute ſeine Kur in 
Wildbad Gaſtein beendet und tritt Nachmittags die Rückreiſe nach 
Potsdam an, woſelbſt die Ankunft Donnerſtag früh erfolgt. Gleich⸗ 
zeitig mit Se. Majeſtät dem Kaiſer verläßt Prinz Wilhelm 
Gaſtein, um nach Reichenhall zu ſeiner Gemahlin zurückzukehren. 
Dieſelbe war nur deshalb von Gaſtein fern geblieben, weil dort 
ſchlechterdings für die hohe Frau keine geeignete Wohnung mehr 
aufzutreiben war. Von Reichenhall begeben ſich Prinz und 
Prinzeſſin Wilhelm nach Bayreuth, von wo ſie am 23. d. Mts. 
wieder in Potsdam eintreffen werden. Der heutige letzte Tag der 
Anweſenheit Sr. Majeſtät des Kaiſers in Gaſtein war vom ſchönſtem 


Wetter begünſtigt. 


— Der General der Infanterie und Generaladjutant des 
Kaiſers, v. Werder, Militair⸗ Bevollmächtigter in Petersburg, iſt 
laut allerhöchſter Kabinetsordre zum Gouverneur von Berlin 
ernannt worden. 

— In Steglitz bei Berlin iſt heute früh im 86. Lebeus⸗ 

jahre der königl. Muſikdirektor Profeſſor Grell geſtorben. Derſelbe 
hat den Berliner Domchor organiſirt und auch als Komponiſt eine 
hervorragende Stellung eingenommen. 
In Stettin wurde heute die 17. Verſammlung der 
deutſchen anthropolögiſchen Geſellſchaft eröffnet. Zu demſelben 
find Theilnehmer aus allen Theilen Deutſchlands, ſowie auch aus 
dem Auslande erſchienen. 1 

— Unter dem Vorſitze des Erzbiſchofs Krementz von Köln 
findet heute in Fulda die Konferenz der preußiſchen Biſchöfe ſtatt. 
Der Erzbiſchof Dinder von Poſen iſt geſtern in Gemeinſchaft 
mit dem Biſchof Thiel von Ermland dorthin abgereiſt. 

— Wegen Verbreitung ſozialdemokratiſcher Schriften be⸗ 
ziehentlich der Theilnahme daran verurtheilte das Landgericht zu 
Leipzig die Sozialdemokraten Pinkau, Hopfner, Frey, Eller, Berger 
und Thurm zu Gefängnißſtrafen in der Dauer von 3 Wochen bis 
zu 4 Monaten. 

— Vom 1. bis 5. September findet in Dresden der 3. allge⸗ 
Derſelbe iſt eine freie Zu⸗ 
ſammenkunft von Bergwerksintereſſenten und Bergbeamten, welche 
durch das Bedürfniß des Meinungsaustauſches der Fachgenoſſen 
ins Leben gerufen iſt und alle drei Jahre, ohne daß ein feſtge⸗ 
gliederter Verein die Standesgenoſſen verbindet, unter zahlreicher 
Betheiligung aus allen Theilen Deutſchlands und Oeſterreichs 
zuſammentritt. 

— Nachträglich iſt geſtern auf Antrag der bayeriſchen Regierung 
die Nummer der „Neuen Badiſchen Landeszeitung“ vom 16. Juni 
konfiszirt worden, welche das angebliche Manifeſt Ludwig II 
enthielt. 

— Der ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen, Herr v. Giers, 
der geſtern Abend hier eintraf und vom ruſſiſchen Botſchafter, 
Grafen Schuwaloff, bei ſeiner Ankunft begrüßt wurde, iſt heute 
Nachmittag ½ 3 Uhr nach Franzensbad abgereiſt. Vormittags 
hatte er einen Beſuch im Auswärtigen Amte abgeſtattet und mit 
dem Unterſtaatsſekretär Grafen Berchem konferirt, der auch dem 
ruſſiſchen Staatsmann bis zum Bahnhof das Geleite gab. 


Ausland. 

Bad Gaftein, 9. Auguſt, Abds. Heute Nachmittag 3°, Uhr 
begab ſich Kaiſer Franz Joſef, begleitet von Sr. Königl Hoheit 
dem Prinzen Wilhelm von Preußen, nach dem Badeſchloſſe. Der 
Kaiſer trug preußiſche, Prinz Wilhelm öſterreichiſche Uniform. 
Prinz Hohenlohe, Ober = Hofmeifter Frhr. v. Nopeſa, ſowie die 
Flügel⸗ Adjutanten Frhr. v. Fließer und Major Freund folgten. 
Nach der Ankunft des Kaiſers im Badeſchloſſe wurde daſelbſt von 
beiden Majeſtäten kurzer Cerele abgehalten. Um 4 Uhr fand das 
Diner ſtatt. In der Mitte der in Hufeiſenform arrangirten 
Tafel nahm Kaiſer Franz Joſef den Ehrenplatz ein. Demſelben 
zur Rechten ſaß Kaiſer Wilhelm, zur Linken Prinz Wilhelm, rechts 
vom Kaiſer Wilhelm ſaßen die Fürſtin Bismarck, Fürſt Hohen⸗ 
lohe, Komteſſe Palffy, links vom Prinzen Wilhelm Fürſt Bis⸗ 
marck, Frau Gräfin Grünne, Staatsminifter ev Boetticher. An der 
inneren Längsſeite der Tafel und zwar von rechts nach links 
ſaßen Graf Palffy, Graf Kalnoky, Frau v. Majlath, Graf Per⸗ 
poncher, die Herzogin von Sabran und Prinz Reuß; auf der 
rechten Stirnſeite der Tafel Baron Nopeſa, Graf v. d. Goltz, 
Graf Thun, Geh. Rath v. Wilmowski, Graf Bismarck und Major 
v. Fließer; auf der linken Stirnſeite General v. Ritter, General 


— 


Die ſchwarze Minna, welche häufige Beſuche im Haufe ihres 
Verlobten machte, pflegte auch jedesmal den einſtigen Kollegen aus 
dem „rothen Hahn“ zu begrüßen, und eines Tages machte ſie ihm 
den Vorſchlag, in Gemeinſchaft mit einem beliebten Volksſänger 
zweimal in der Woche in einem Wirthslokal zu Ottenring aufzu⸗ 
treten. 

Es war ein anſtändiges Gaſthaus — nicht eine verrufene 
Kneipe wie der „rothe Hahn“ —, wo auch die Minna „mitthun“ 
ſollte. Die Geſellſchaft, meiſt Stammgäſte, war aus den Otten⸗ 
ringer Honoratioren zuſammengeſetzt, und es ließ ſich erwarten, 
daß da noch ein gut Stück Geld als Extraverdienſt abfallen 
werde. 


Dannfy nahm den vortheilhaften Vorſchlag freudig an, und 


es wurde beſchloſſen, daß der kleine Schani den Blinden am 


Spätnachmittag in das nicht allzu fern gelegene Gaſthaus „Zum 


Seelöwen“ geleiten, ſeiner dort harren und ihn nach beendeter 
Produktion im Vereine mit Minna oder deren anderen Kollegen 
nach Hauſe bringen ſolle. 

Selbſt die überängſtliche Mary mußte dadurch beruhigt wer⸗ 
den; für ſie war es natürlich nicht ſchicklich, das Gaſthaus zu 
beſuchen — lenkte doch des Mädchens auffallende Schönheit 
. Aufmerkſamkeit ſofort auf ſie, wo immer ſie er⸗ 
chien. 

Der Geiger fühlte ſich in ſeinem beſcheidenen Heim nun 
erſt recht froh und glücklich, da auch er die erſten erſparten 
Gulden dem jungen Hausmütterchen in die Hand legen konnte. 

Die erſten Abende, an denen der Vater wieder aufgetreten, 
waren für Mary in großer Unruhe verfloſſen, doch da er ſtets 
froher und zufriedener heimkehrte, fand ſie ſich allmählich in die 
neue Zeiteintheilung, und dies um ſo mehr, als dadurch auch ihr 
eine größere Freiheit zu Theil ward, die einer dritten Perſon 
nicht geringe Freude gewährte. 

Dieſe dritte Perſon war der junge Doktor, welcher trotz 
väterlicher Ermahnungen und des mütterlichen ſtrengen Verbotes 


Während des Diners wurde kein Toaſt ausgebracht, die beiden 

Majeſtäten tranken einander in der üblichen Weiſe ſtill zu. 
Nach dem Diner wurde Kaffee ſervirt, und hielten dann beide 
Majeſtäten in dem anſtoßenden Salon Cerele ab. Gegen 5 ½ Uhr 
kehrte Kaiſer Franz Joſef, wiederum von dem Prinzen Wilhelm 
begleitet, in ſeine Appartements zurück und begab ſich ſodann zu 
Fuß in die Villa Meran zum Beſuche der Kaiſerin, von wo er 
um 7 Uhr wieder zurückkehrte. Die Abreiſe Sr. Majeſtät des 

| deutſchen Kaiſers nach Lend erfolgt morgen Mittag 1°, Uhr. Für 
morgen Mittag 12 Uhr iſt ein Abſchiedsbeſuch der Kaiſerin beim 
Kaiſer Wilhelm in Ausſicht genommen. Um 8˙% Uhr fuhren 
Kaiſer Franz Joſef in einem offenen, Kaiſer Wilhelm in ge: 
ſchloſſenem Wagen zur Soirce bei der Gräfin Lehndorff. Erfterer 
trug öſterreichiſche Generals-Uniform, Kaiſer Wilhelm Civil⸗ 
kleidung. Der deutſche Kaiſer verlieh dem Oberſt-Hofmeiſter 
Prinzen Hohenlohe den Schwarzen Adlerorden mit Brillanten, 
Geheimrath Rottenburg erhielt vom Kaiſer von Oeſterreich das 
Großkreuz des Franz⸗Joſefs⸗Ordens, Geheimrath v. Wilmowski 
das Großkreuz des Leopold⸗Ordens. 

Bad Gaſtein, 10. Auguſt. Se. Majeſtät der Kaiſer Franz 
Joſef unternahm heute früh mit der Kaiſerin, ſeiner Gemahlin, 
einen Spaziergang nach dem Kötſchachthal. Kaiſer Franz Joſef 
verläßt Gaſtein morgen früh 4 Uhr und wird 10%, Uhr in Iſchl 
eintreffen. Heute Vormittag ſtattete der Staatsſekretär Graf 
Herbert Bismarck dem Miniſter Grafen Kalnoly einen Beſuch ab. 
Die Erzherzogin Marie Valerie wird am 12. d. Mts. hier er⸗ 
wartet. Das Wetter iſt auch heute prachtvoll. 

Trieſt, 10. Auguſt. An der Cholera ſind in Trieſt 5 Perſonen, 
in ganz Iſtrien 8 Perſonen erkrankt, in Fiume 5 Perſonen 
während der letzten 24 Stunden erkrankt und 2 geſtorben. 

Chriſtiania, 9. Auguſt. Der größte Theil der Stadt Skien 
iſt geſtern niedergebrannt, dar unter große Waarenlager. Der Ge⸗ 

ſammtſchaden wird auf 4 bis 5 Millionen Kronen geſchätzt. 


Frovinzial- Nachrichten. 

Kulm, 9. Auguft. (Verſchiedenes.) Von den hieſigen Elementarlehrern 
wird Lehrer Kather nach Berlin entſendet werden, um in der dortigen Hand⸗ 
werkerſchule vom 15. Auguſt bis Ende September an dem für Lehrer 
aus den Reglerungsbezirken Poſen und Marlenwerder eröffneten 
Zeichen⸗Kurſus Theil zu nehmen. — Die hieſige Liedertafel feierte 
heute ihr Sommerfeſt in der Grubnoer Parowe unter Theilnahme 
vleler Gäſte. — Das Gebäude des hieſigen Real-Progymnaſtums 
wird einer über 9000 Mark koſtenden Reparatur im Innern und 
Aeußern unterzogen. Eine Folge davon iſt, daß unſere Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung ihre Sitzungen während des Baues nicht mehr in 
der Aula abhalten kann und bis zum Oktober wahrſcheinlich im 


Sitzungszimmer des Rathhauſes tagen wird. Bis zur Beendigung 
des Baues hält das Realprogymnaſium Schule in den Räumen des 
Gymnaſiums. Der Gymnaſial⸗Oberlehrer Borowski iſt als 
tech niſches Mitglied der ſtädtiſchen Schuldeputation von der Regierung 
beſtätigt worden und wird in ſein Amt eingeführt werden, ſobald 
ſeine Dienſtbehörde ihm die Genehmigung zur Uebernahme des Ehren⸗ 
amtes ertheilt haben wird. Als techniſche Mitglieder unſerer Schul⸗ 
deputation werden demnächſt drei Lehrer des Gymnaſiums — Direktor 
Dr, Iltgen, Oberlehrer Dr. Schulze und Oberlehrer Borowski — 
funglren. 

Marienburg, 9. Auguſt. (Verſchiedenes.) 
kunft erwachſener Taubſtummen in der hieſigen Taubſtummen⸗Anſtalt 
findet in dieſem Jahre am erſten Sonntag des Monats September 
ſtatt. Unbemittelten Taubſtummen, welche in der Anſtalt erzogen find, 
werden unter Vermittelung des Anſtalts-Direktors die Reiſekoſten zu 


Die Zuſammen⸗ 


der Verſammlung, ſowie während derſelben freie Beköſtigung, und für 
weibliche Taubſtumme eventl. auch freies Logis von der Provinzial⸗ 
Verwaltung gewährt. — Geſtern Abend, als der Abendzug ſich hinter 
Rieſenburg befand, durchbrachen plötzlich 2 Pferde die Barriere und 
liefen auf den Eiſenbahndamm, entfernten ſich aber wieder, als der 
Zug zum Steben gebracht worden war. Der Lokomotivführer fuhr 
nun wieder an, aber kaum war der Zug in Bewegung, als das eine 
der Pferde, ein Schimmel, wieder zwiſchen dem Geleiſe erſchien. Da 
die Maſchine langſam fuhr, ſprang der Heizer mit einem Beſenſtiel 
bewaffnet herunter und hieb auf das Pferd ein, erſt ging es auch, 
plötzlich aber wandte es ſich um und lief gerade auf die Maſchine zu, 
von der es erfaßt wurde. Des Gaules Ende war indeß noch nicht 
gekommen — es iſt ihm nur der Schwanz vollſtändig abgefahren, 
ſonſt iſt ihm nichts paſſirt. 

Königsberg, 9. Auguſt. (Eine junge Litthauerin) hatte vor 
einiger Zeit an unſeren Kaiſer die dringende Bitte gerichtet, doch ja 
ihren bei der Marine eingeſtellten Mann nach zweijähriger Dienftzeit 
zu entlaſſen. Nun war aber das Kerbholz des erſt 23jährigen Ehe⸗ 
mannes nicht unweſentlich durch mehrere wegen Diebſtahls und Hehlerei 
erlittene Gefängnißſtrafen in der Geſammthöhe von ca. 4 Jahren be⸗ 


Mary's wehmuthsvolle Ergebung wandelte ſich nach dem 
Wiederſehen des Geliebten in ſtille Hoffnungsfreudigkeit, und auf 
den zarten Wangen der Jungfrau erblühten wieder die Roſen, 
welche der erſte Frühreif welken gemacht. 

Ebenſo ſorgſam, wie Joſeph ſeiner Familie gegenüber die 
Beſuche in Ottenring verhehlte, verbarg Mary ihr ſüßes Ge— 
heimniß. Der blinde Vater würde dadurch nur beunruhigt 
worden ſein. 

Doch das junge Paar bedurfte einer Vertrauten und dieſe 
fand ſich in der Perſon Frau Neubauer's. 

Der braven Tante Ferdl's hätten die Beſuche des jungen 
Mannes bei ihrer Pflegebefohlenen ja doch kein Geheimniß bleiben 
können, auch hatte ſie aus den Mittheilungen des Neffen über 
deſſen Beſuch im Warcenthal’ihen Haufe bereits errathen, daß 
etz ſich um eine Liebesgeſchichte handle zwiſchen der ſchönen 
Malerin und dem Sohne des Profeſſors. Mit der ſo ziemlich 
jedem weiblichen Weſen angeborenen Bereitwilligkeit, fremdes 
Liebesleid zu lindern und hilfreich einzugreifen, war denn 
auch Frau Neubauer gern bereit geweſen, des jungen Doktors 
Bitte zu erfüllen und ihm den Beſuch des Hauſes zu geftatten. 

Um den Anſtand zu wahren, fanden Joſeph's Beſuche in 
Frau Neubauer's Stübchen ſtatt, und die alte Frau war regel⸗ 
mäßig mit ihrem großen blauen Strickſtrumpf dabei. Doch hatte 
fie die Blicke auf die klappernden Nadeln geſenkt oder zum Fenſter 
hinausgerichtet, an welchem fie ſaß, und das junge Liebes pärchen 
konnte nicht blos plaudern, wie und was es wollte, ſondern auch 
jene bedeutungsvollen Kunſtpauſen eintreten laſſen, die — wie 
Frau Neubauer lächelnd vermuthete — durch lange, heimlich gege⸗ 
bene und erwiderte Küſſe ſehr ſinnreich ausgefüllt wurden. 

Joſeph's Berufspflichten geſtatteten ihm nur ſeltene Beſuche, 
wenn ſeine Sehnſucht ihn auch täglich zu der Geliebten zog. 
Doch junge und keuſche Liebe iſt genügſam, und ſo fühlten ſich 


haften, welcher geſtern dem Gerichtsgefängniß überwleſen wurde. 
) 
| 


v. Albedyll, Baron Aehrenthal, Graf Lehndorff und Major Freund. laſtet, welcher Umſtand elner vorzugswelſen Berückſichtigung des ag ＋ 


bu 


widerſprach. Hierauf aufmerkſam gemacht, erklärte, wie die „Pr. L. Z. 
erzählt, die biedere Litthauerin reſolut, daß fie unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden — das Vorleben ihres Ehegatten ſchien der jungen Frau un⸗ 
bekannt zu fein — keinerlei dringendes Verlangen mehr nach ihrem 
Hausherrn verſpüre und bereltwilligſt auf deſſen vorzeitige Entlaſſung 
verzichte. 

Königsberg, 10. Auguſt. (Verſchledenes.) In der Strafan- 
ſtalt zu Inſterburg lernten ſich vor Jahren der Schuhmachergeſelle 
P. und der Bäckergeſelle W. kennen und das gemeinſame Leid ließ 
fie „gute Freunde“ werden. 
laſſen als W., und als nun vor einigen Tagen auch W. wieder ff 
werden follte, ſchrieb er feinem Freunde, er treffe am 30. v. Mis. 
hier ein, fahre aber gleich nach Pillau, wo er Arbeit bekommen habt, 
weiter, theilte ihm auch gleichzeitig mit, daß er ſich in der Anfall 
70 Mark geſpart habe. An dem deſtimmten Tage trafen ſich nu 


die „Freunde“ auf dem hleſigen Bahnhof, W. fuhr natürlich nicht 


fofort nach Pillau, Beide gingen vielmehr in eine in der Nähe ber 
findliche Deſtillation und ſtärkten ſich gehörig. Die Freunde gingen 
hierauf nach den Hufen, dort wurde noch mehr getrunken, und d 


W. an Spirituofen nicht gewöhnt war, fühlte er das Bedürfniß, ſic 1 


niederzulegen, was denn beide „Freunde“ auch eine Strecke hne 
den Hufen im Chauſſeegraben thaten, Es dauerte nicht lange, U 
war W. feſt elngeſchlafen und darauf hatte fein „Freund“ gerechnel. 
Als W. erwachte, war P. von feiner Seite verſchwunden und mit dhl, 
auch 2 Mk. und einige Pfennige, denn ſeine Geſammt-Eiſparulſſe, 
auf die es P. abgeſehen hatte, hat er, aus der Strafanſtalt entlaſſel, 
verſorglich bereits per Poſt nach Pillau vorausgeſchickt. W. macht 
der hiefigen Kriminal-⸗Pollzel hiervon Anzeige und es gelang vor 
geftern einem Kriminalſchutzmann, den ungetreuen Freund zu vel 


Ein Heirathsſchwindler der gefährlichſten Sorte iſt heute Morgen in 
der Perſon des erſt 20 Jahre alten Kommis Georg P., in DE 
Domſtraße wohnhaft, durch die Kriminal⸗Polizei verhaftet worde 
Der junge Mann hatte es beſonders auf leichtgläubige Dienſtmädchen 
abgeſehen, die ſich etwas erſpart, er knüpfte mit ihnen zarte Bert 
hältniffe an und verſprach ihnen ſämmtlich die Ehe. Weniger aber 
war es die Liebe der Mädchen, die zu erringen der Sinn des Jung 
lings trachtete, ſondern deren Geld und Pretioſen. Da der jung‘ 
Mann indeſſen muthmaßlich bei ſehr vielen dienenden Geiſtern derartige 
Manöver machte, fo konnte es nicht fehlen, daß einmal zwei feiner 
vielen „Bräute“, die Dienſtmädchen Anna S. und Emilie Sch., Ju 
fällig ſich kennen lernten. Beide kamen natürlich ſofort auf ihre Ge 
liebten zu ſprechen, rühmten einander die Vorzüge derſelben, bis 
ſchließlich zu ihrem Schrecken wahrnahmen, daß es ein und dieſel 
Perſon ſei, von deſſen guten Eigenfchaften die Grazien der K 
einander mitgetheilt hatten. 
Liebe in das des grimmigſten Haſſes um, denn jeder hatte ja det 
Geſammt⸗ 


Jüngling unter dem feſten Verſprechen der Ehe Geld im 
Sie eilten 


betrage von 79 Mark und „Pretioſen“ abgeſchwindelt. 

zur Polizei und dieſe ließ nach Unterſuchung der Sache den 
ſchwindler durch zwei Kriminalbeamte verhaften, die den ingenlöſen 
Jüngling heute Morgen um 5 Uhr, als derſelbe noch im Schlummer 
lag, weckten und zur Wache brachten. Man vermuthet, daß die 
Zahl der durch den Schwindler betrogenen Dienſtmädchen keine 7 
ringe iſt. — Ein entſetzliches Unglück ereignete ſich geſtern A 
um etwa 8 Uhr in der Schwanengaſſe. Die zweijährige Tod 
eines dort wohnenden Arbeiters ſpielte mit einem anderen Kind 
unbeaufſichtigt in der Küche, kletterte plötzlich auf das Fenſterbrel 
und ſtürzte aus der zwei Stock hoch belegenen Wohnung fo unglüd” 
lich auf das Straßenpflaſter hinab, daß das Kind regungslos, grab 
lich verſtümmelt, liegen blieb. Eine Nachbarin hob daſſelbe auf um 
brachte es nach dem Krankenhauſe, wo es heute früh den Verletzunge 


erlegen iſt. ke 
U 


Elbing, 9. Auguſt. (Die Schichau'ſche Schiffswerft) erhilt | 


der „Jronmonger“ ſchreibt, vom Marquls Tſeng einen weiteren 
trag auf Torpedoboote. Elf Boote find bereits in Elbing für 5 
chineſiſche Regierung erbaut worden. t 

Lyck, 8. Auguſt. (Ausgeſetzte Belohnung.) Die Königlich 
Staatsanwaltſchaft hat auf die Entdeckung des Mörders des Lehrer 
Milthaler⸗Misken eine Belohnung von 300 Mk. ausgeſetzt. ih 

Aus der Provinz Oſtpreußßen. (Neuentdeckte Raupe.) Kür = 
theilten wir mit, daß auf mehreren Gütern bel Saalfeld in Oſtpreußen 
1 Kartoffelſelder durch eine dort bisher unbekannte Raupe verwüſt 
elen. 
aufgetreten und von Profeſſor Ferdinand Cohn in Breslau als 1 
wandte der Maden der Kohlfliege erkannt worden ſind. In Oka, 
ſchleſten ſowohl wie auch in unſerer Provinz find faft nur mit Roser, 
kartoffeln und Aurora beſtandene Felder von der verheerenden da 
heimgeſucht. 

Samotſchin, 9. Auguſt. 
vergangenen Woche fiel das 1½ jährige Kind des Einwohners 


(Uaglück in der Famille.) In w 


Beide unendlich glücklich, trotzdem die Zukunft nicht eben 
ihnen lag. 

Selbſtverſtändlich wählte Joſeph zu ſeinen Beſuch lie 
Mary jene Abende, an denen ihr Vater im „Seelöwen“ ſpielle 
Der junge Mann billigte vollſtändig den Entſchluß feiner 
liebten, dem Vater noch ein Geheimniß aus ihrer Liebe zu in 
Erſt wenn er ſich in einer geſicherten Lebenslage befand, 
wollte er um Mary's Hand bei deren Vater werben, und 
hoffte, dort nicht auf Widerſtand zu ſtoßen. das 

Während das Pärchen, in ſeligen Hoffnungen ſchwelgend, uf 

Glück der Gegenwart genoß, fiel ſchon ein dunkler Schatten M 
den blumenbeſtreuten Liebespfad. 


77 
Noch ahnte zwar Sir Frederik nicht, daß ſeine Lebens plan 
durch den jungen Doktor und deſſen Liebe zu Mary verniang 


werden ſollten, denn der Zufall hatte es gefügt, daß Joſes PR | 


Beſuche in Ottenring den Spähern verborgen geblieben wür 
Der Kapitän hatte nach einiger Ueberlegung den Entſchluß, 

Hauſe des Profeſſor Wardenthal Erkundigungen einzuziehen 
Mary's Verbleib, aufgegeben. Nachdem er erfahren, daß der lot 
Aſſiſtenzarzt Profeſſor Bernau's kein anderer ſei, als or 
Wardenthal, hütete er ſich wohl, mit Joſeph, der ihn als lieh 
Engländer John Brown kannte, zuſammenzutreffen. Auch 
ſich annehmen, daß der Profeſſor und deſſen Familie mi 
 Penfionärin in Verkehr geblieben waren und derſelben von 
Ankunft des „Onkels John“ Mittheilung machen würden. 


Da es geboten war, im Hinterhalt zu bleiben, bis nach fe 
projektirten Unthat, um dann die Rolle des Tröſters der Wa I 
gegenüher ſpielen zu können, mußte Jack durch eigene Schlau 
den Zufluchtsort des blinden Geigers und deſſen ſchöner To 


zu ergründen ſuchen. Er löſte dieſe Aufgabe ſchon nach einge, . 
Tagen, an denen er vergeblich den Aufpaſſer in der Nähe 1 


Wardenthal's Wohnung geſpielt. 
ſpi (Fortſetzung folgt.) 


P. wurde früher aus der Anſtalt enk, 


Man meldet jetzt, daß auch in Oberſchleſien dieſe Schwarte f 
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Sefort ſchlug ihnen das Gefühl den 
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1 Er : 
} er panlak in Lindenwerder in einen Graben und ertrank. Es war dies 


das letzte von acht Kindern des Sz., welche ſämmtlich durch Unglücks⸗ 
fälle einen jähen Tod fanden. 

Oſtrowo, 9. Auguſt. (Entſprungener Verbrecher.) Von der 
hieſigen Staatsauwaltſchaft wird der zu 10 Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urthellte berüchtigte Einbrecher Arbeiter Johann Pacyna aus Chynow, 
Kreis Adelnau, ſteckbrieflich verfolgt. Derſelbe iſt auf dem Trans⸗ 
port von Oſtrowo nach dem Zuchthauſe zu Kronthal a. B. am 
21. Juli aus dem Eiſenbahnzuge ungefähr J Meile vor Bromberg 
Een der Fahrt in eine Schonung entſprungen, trotzdem der Ver⸗ 
recher an den Händen gefeſſelt war. 


Lola les. 
Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 11. Auguſt 1886. 
1 (Militäriſches.) Der Diviſions-Kommandeur General- 
eutenant v. Lewinski trifft morgen zur Inſpizirung der Infanterie⸗ 
“glmenter Nr. 21 und 61 bier ein. — Die Feſtungsübungen ſind 
Bert. Das. Pionier- Bataillon kehrte heute früh nach Danzig zurück. 
15 Das Ulanen-Regiment Nr. 4 rückte heute Morgen zu den Brigade» 
ungen nach Bromberg aus. 
1 (Der Konſervative Verein) feiert am Mittwoch 
18. Auguſt im „Schützenhausgarten“ fein zweites dies jähriges 
18. Aan er feſt durch Konzert, Feſtrede und Tanz. — Der 
N uguft iſt ein bedeutungsvoller Tag in der deutschen Geſchichte: 
lch eſem Tage wurde vor 16 Jahren die Schlacht bei Gravelotte 
— agen, erfocht das deuiſche Heer einen Sieg, der zu den blutigſten 
Scl ſchwerſten des deutſch⸗franzöſiſchen Feldzuges gehört. In der 
— bei Gravelotte ſtanden 203 000 Deulſche, 120 000 Fran- 
N N der in Metz ſtehenden Beſatzung) gegenüber. Das 
zug ſche Uebergewicht war alſo auf Seite der Deutſchen; die 
— * befanden ſich aber dadurch im Vortheil, daß ſie vor den 
se St. Quentin und Plappeville auf dem ſteil anſteigenden 
die 8 von Amanvillers eine ſehr ſtarke Defenſivſtellung einnahmen. 
heißer den Deuiſchen erſtürmt werden mußte. Es entbrannte ein 
bei en Kampf, der lang hin⸗ und herſchwankte; namentlich 
Se . Hubert, Marie aux Chenes und St. Privat wurde auf beiden 
— mit großer Erbitterung und Hartnäckigkeit geſtritten. Bei 
10 der Dunkelheit war jedoch der rechte Flügel der franzöſiſchen 
8 in regelloſer Flucht zurückgeworfen und als nun nach 
tanfed gem Marſche auch die braven Pommern unter Führung 
us ys auf dem Schlachtfelde eintrafen und die Reihen der deutſchen 
1 verſtärkten, war der Sieg eniſchieden; die franzöſiſche „Rhein⸗ 
erluſt mußte ſich unter die Kanonen von Metz zurückziehen. Die 
899 80 waren auf beiden Seiten fehr ſtarke; die Deutſchen verloren 
12 678 era und 19 260 Mann, die Franzoſen 595 Offiziere und 
Luſo grö ann. Dafür war der errungene Erfolg aber auch ein 
gr Berer, denn durch die Auguſt⸗Siege der Deutſchen wurde der 
von = franzöſiſchen Befehlshaber, ihre Armeen unter den Mauern 
flacht z zu vereinigen und hier den Deutſchen eine Entſcheidungs⸗ 
zu bieten, durchkreuzt und das Ende der Kriegskataſtrophe, 
es in Sedan eintrat, beſchleunigt. 
Superint (Die Geſchäfte) der durch den Tod des Herrn 
55 re Schnibbe vakant gewordenen Superintendentur 
worden nd Herrn Pfarrer Vetter⸗Gurske bis auf Weiteres übertragen 
r. Redner.) Die Ernennung des Domherrn und 
5 n Herrn Dr. Redner in Palplin zum Biſchof der 
5 uch u darf nunmehr als zweifellos erachtet werden, denn das 
8 Her te eg bekanntlich auf fein Wahlrecht verzichtet und der Papſt 
Preufifcen 5 Redner nicht ohne vorherige Verſtändigung mit der 
fogar Dan eglerung zum Biſchof deſignirt. Unſere Regierung ſoll 
. Dr. Redner als den ihr wünſchenswertheſten Kandidaten 
. haben. Der neue Biſchof iſt am 13. September 1828 zu 
Hale x geboren; derſelbe wurde von ſeinem Vater, welcher an der 
eſuchte 3 wirkte, bis zur Gymnaſtalquarta vorbereitet. Er 
die Reife. ne fasafum zu Kulm und erhielt 1848 das Zeugniß 
. achdem er im Seminar zu Pelplin ein Jahr zugebracht, 
weſabft 255 Biſchof Sedlag nach der Univerfität Breslau geſchickt, 
war in B 8 theologiſche Studien abſolviren ſollte. Unter Anderen 
m Jahr u au der jetzige Biſchof von Ermland fein Studiengenoſſe. 
"ee 8 852 trat er wieder in das geiſtliche Seminar zu Pelplin 
Priester en 3 Kurſus durchzumachen und wurde 1853 zum 
8 er u Der junge Neopresbyter wirkte hierauf ein Jahr 
bre = nen St. Nikolal in Danzig, ſodann drei 
3 le am Gymnaſtum zu Konitz. Nach einer 
der tönigli ranktzeit wurde er zunächſt Adminiſtrator, ſpäter Pfarrer an 
ihm u a. Kapelle zu Danzig. Die Univerfität Freiburg ſchickte 
der ee e der Theologie. 1882 wurde er als Domherr 
aih 55 0 ner Kathedrale inſtallirt, bald darauf zum Geiſtlichen 
3 en und am 4. Juni d. 38. vom Domkapitel zum 
Bischof d ar gewählt. Die Nachricht, daß der Papſt ihn zum 
* er Diözeſe Kulm auserſehen habe, empfing Herr Dr. Redner, 
5 — der „Germania“ gemeldet wird, mit Thränen in den Augen. 
Wie dle n an die Berliner Markthallen.) 
ſind Eifen rektlon der ſtädtiſchen Markthallen in Berlin bekannt giebt, 
kattalıın . für den Berliner Lebensmittelmarkt bezw. bie 
derladen r a e im Intereſſe der Verſender mit ſolchen Zügen zu 
= A che Abends in Berlin eintreffen und dann ſofort mit 
früh den golterzuge der Stadt⸗ und Ringbahn um 3 Uhr 27 Min. 
fie ſogleich ahnhof der Zentralmarkthallen erreichen. Dort gelangen 
Fraptbrief 5 Ausladung und in den Verkehr. Die Adreſſe des 
tation 8 he wörtlich lauten: „An das ſtädtiſche Markthallenamt, 
uf beauft e n.“ Auf der Rückſeite deſſelben iſt der mit dem Ver⸗ 
a zwe Pa oder zu beauftragende Geſchäftsvermittler zu bezeichnen, 
nac rich uud denweſſ noch außerdem direkt den Auftrag und die Ber 
Ae 800 von der bevorſtehenden Sendung zu erhalten hat. Die 
in ber 3 58 gewählten und beſtätigten Geſchäftsvermittler, welche 
5 Ar ralmarkihalle ihre Komtoirs, Verkaufs- und Lagerräume 
Duo "Si die Herren Franz Andreas, Reinhold Berih, Ernſt Brand, 
ef , W. Haaſe, H. Hanfen, Ad. Heimann, L. Keil, Ferd. 
wann, Jul 1 Peiſer, J. Sandmann Guſt. Schillat, P. Schüne⸗ 
eine Rautio: teitel und Ed. Weinhagen. Jeder der Genannten hat 
„utlon von 20,000 Mt. hinterlegt. 
Ztg. u ur Geſchäftslage“) bringt die „Thorner Oſtd. 
agen Sag legten Nummer einen Artikel, in welchem fie die alten 
anhebt. — den Rückgang der Verkehrs⸗ und Erwerbsverhältniſſe 
duß im 9 Beweis für ihre Behauptungen führt die „Oſtd.“ an, 
3 der Jahre mehrere Konfektions⸗Firmen am hieſigen 
cbenfolch gegangen feien und daß auch in nächſter Zeit wieder eine 
Firma (G. Gabali) erlöſchen werde. — Wir ſind nun 
nsch in dem bloßen Wegzug von Firmeninhabern oder in 
I . von Firmen an ſich eine Verſchlechterung der Geſchäfts⸗ 
nen die R en. In den meiſten Fällen haben die Kaufleute, von 
Nahe 5 ede iſt, ſich ein Vermögen erworben und ſetzen ſich zur 
aber ſie ziehen nach einer anderen Stadt, wo ihnen weniger 
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Konkurrenz als hier gemacht wird; 


das Geſchäft geht in die 
Hände eines anderen Kaufmanns über, ſo daß die Firmen nur die 


Namen wechſeln. Wie unberechtigt die Klagen der Gegner unſerer 
Wirthſchaftspelitit im Allgemeinen und der „Thorner Oſtd. Zig.“ im 
Speziellen ſind, zeigt zur Genüge die Handels⸗Statiſtik. Nach der⸗ 
ſelben gab es im Kreiſe Thorn an Firmen, die zur Gewerbeſteuer 
veranlagt waren: in Thorn 1876 243, 1885 249; in Kulmſee 
1876 23, 1885 35; in den übrigen Ortſchaften des Kreiſes 1876 
15, 1885 37. Dieſe Ziffern beweiſen erſtens, daß ſich die Zahl der 
Firmen in Thorn gegen die in der Freihandels⸗Aera nicht veringert 
und zweitens, daß die Zahl der ländlichen Firmen ſich um mehr als 
das Doppelte vergrößert hat. Der letztere Umſtand erklärt, daß, wenn 
das Geſchäft der hieſigen Kaufleute in den letzten Jahren ein geringeres 
geworden iſt, dies einfach daher rührt, daß die Landleute nicht mehr 
in fo großer Zahl wie früher ihre Einkäufe hier beſorgen. Schwere 
Nachtheile erwachſen unſern ſoliden Kaufleuten durch die zahlreichen 
„Wanderlager“ und durch die maſſenhaften „Ausverkäufe“, bei denen 
aller mögliche Ramſch, der aus den verſchiedenſten Himmelsgegenden 
aufgekauft worden iſt, — um das Publikum anzulocken — „zur 
Hälfte des Koſtenpreiſes“ ausgeboten wird, — beides Folgen der 
vielgerühmten liberalen Gewerbefreiheit und Freizügigkeit. Ehe nicht 
dieſe und andere Schäden der liberalen Geſetzgebung beſeitigt ſind, 
wird eine Stabilität in den wirthſchaftlichen Verhältniſſen auch nicht 
eintreten. 

— (Auf Zuckerrübeufeldern) in Ottlau hat ein Käfer, 
der neblige Schildkäfer (Cassida nebulosa) größere Verheerungen 
angerichtet. Derſelbe iſt inſofern beſonders gefährlich, als er bei 
Sonnenſchein fliegt. Es wäre deshalb wünſchenswerth, zu erfahren, 
ob derſelbe auch bereits auf anderen Feldern bemerkt worden iſt. 
Der Körper des Käfers iſt eiförmig, oben mäßig gewölbt, unten 
glatt, die Flügeldecken find regelmäßig punktſtreifig. Die Oberſeite 
vollkommen ausgewachſener Exemplare iſt reſtbraun, röthlich kupfer⸗ 
glänzend und unregelmäßig ſchwarzfleckig auf den Flügeldecken. Bleich⸗ 
grüne Färbung des Rückens mit zwei weißglänzenden, mehr oder 
weniger zuſammenfließenden Flecken am Grunde des Halsſchildes zeigen 
die Käfer im geringeren Alter. Bruſt und Bauch des Käfers ſind 
ſchwarz, an letzterem iſt ein breiter Saum roſtgelb. 

— (Kleinere Biergläſer.) Die Eiſenbahndirektion zu 
Bromberg hat unterm 3. d. Mts. die Verfügung erlaſſen, daß in 
den Bahnhofs⸗Reſtaurationen ihres Bezirks die Schnittgläſer fortan 
nicht mehr wie bisher 0,30, ſondern nur noch 0,25 Liter enthalten 
dürfen. Die Einführung der neuen Gläſer hat ſpäteſtens innerhalb 4 
Wochen zu erfolgen. i 

— (Sternſchnuppenfall.) Geſtern war der Laurentius 

tag. Unſer Himmelskörper paſſirt in dieſen Tagen (10.— 12. Auguſt) 
den ſogen. Laurentiusſtrom und es bietet ſich in dieſen 3 Nächten 
bei klarem Himmel Gelegenheit, einen lebhaften Sternſchnuppenfall 
zu beobachten. Freilich werden die mondhellen Nächte den Effekt des 
intereſſanten Schauſpiels erheblich beeinträchtigen. 
(In der gegeawärtigen Pilzzeit) iſt es für viele 
Leſerinnen gewiß nicht unwichtig, eine billige Methode zur Aufbewah⸗ 
rung der Pilze kennen zu lernen. Alle Sorten derſelben, alſo die 
Gelblinge, Champignons, Morcheln, Reizker, Ziegenbart, Steinpilze 
Pfifferlinge u. a. m., laſſen ſich am beſten dadurch aufbewahren, daß 
man fie abputzt und einſalzt. Während einer Nacht läßt man die 
Schwämme zugedeckt im Salz ſtehen. Früh wird man bemerken, daß 
ſie ſehr zuſammengeſchmolzen ſind und viel Saft gelaſſen haben. In 
dieſem kocht man ſie auf, füllt ſie in Büchſen, verſchließt dieſelben 
luftdicht und verwendet den Inhalt gelegentlich als Zuſatz an die 
Bratenbrühe. Der Saft der Pilze wird mit an den Braten gethan, 
daher darf letzterer nicht zu ſcharf geſalzen werden. 

— (Schulfeſt.) Die Schülerinnen der oberen Klaſſen der 
höheren Töchterſchule unternahmen geſtern Nachmittag einen Ausflug 
per Bahn nach Ottlotſchin. Das Wetter war dem Feſte günſtig. 

— (EErtrunken.) Geſtern Nachmittag badeten zwei junge 
Leute, der Bäckergeſelle Herrmann Grünke und der Knecht Majewski, 
bei der Czarsker Kämpe in der Weichſel. Beide wagten ſich, obwohl 
ſie des Schwimmens unkundig waren, zu weit ins Waſſer und ge⸗ 
riethen in eine tiefe Stelle. Grünke verſank ſofort und kam nicht 
wieder zum Vorſchein, während Majewski auf ſeine Hülferufe von dem 
Fiſcher Sdaniewicz, der zufälligerweiſe in der Nähe der Unglücksſtelle 
fiſchte, gerettet wurde. Die Leiche des Ertrunkenen iſt bis jetzt noch 
nicht aufgefunden worden. 

— (Polizeibericht.) 8 Perſonen wurden arretirt, darunter 
1 Trunkener, 2 Obdachloſe und 2 liederliche Frauenzimmer. — Ein 
Schneidergeſelle, der auf der Bromberger Vorſtadt in betrunkenem 
Zuſtande Skandal verurſachte, wurde verhaftet und in Polizeiſtrafe ge⸗ 
nommen. 


— 


— (Lotterie) Bei der am 10. Auguſt fortgeſetzten Ziehung 
der 4. Klaſſe der 174. preuß. Klaſſen⸗Lotterie fielen: 

1 Gewinn zu 300,000 Mark auf Nr. 25 500. 

2 Gewinne zu 15,000 Mark auf Nr. 17 816 46 909. 

2 Gdwinne zu 6000 Mark auf Nr. 26 469 65 401. 

36 Gewinne zu 3000 Mk. auf Nr. 53 7952 11854 18 269 
23 800 25 263 28 234 30 874 32 522 32 605 32 746 33 682 
38 204 43 151 44 296 44 404 49 642 57 749 59 158 59 995 
62 499 63 461 66 401 68 540 72 577 72 996 74 175 74 496 
75 382 77 910 80 062 81 446 84 561 86 566 90 421 91 992 
92 243. 

43 Gewinne zu 1500 Mk auf Nr. 2273 2563 4952 6255 
7454 9120 9761 11 560 13 363 13 397 15 790 18 132 20 716 
23 263 24 055 24 694 28 862 28 986 31 329 32 126 34 048 
36 319 36 733 44 466 45 366 46 012 48 109 50 503 50 793 
57 453 61734 68 531 73 673 76 728 77 131 80 505 81 058 
84 944 86 298 89 153 90 084 90 134 93 308. 


b Kleine Mittheilungen. f 

Altenburg, 7. Auguſt. (Der heutige Skatkongreß) iſt von 
1000 Perſonen beſucht. Die vom Komits vorgeſchlagene Skat⸗ 
ordnung wurde angenommen und als nächſter Kongreßort Leipzig 
gewählt. Nachmittags fand der Tournierſkat an 211 Tiſchen 
ſtatt. Die Preisvertheilung wird am Montag erfolgen. 

Mailand. (Ein italieniſcher Tanner.) Der bekannte italleniſche 
Faſter Sucei kam am 1. Auguſt hier an, um ſich vor einer Kommiſſion 
von Aerzten in ſeiner Faſtenkunſt zu produziren. Die Hungerprobe 
wird ſich auf über 14 Tage erſtrecken. Neben der Entſagung von 
Speiſen wird Succh große Strecken Weges zurücklegen, turnen, 
ſpringen u. ſ. w. wie ein anderer Menſch in normalen Zuſtänden. 
Die italieniſche Preſſe beſchäftigt ſich mit vielem Intereſſe mit dieſem 
zweiten „Tanner“. 


(Deutſche Witze.) An Friedrich's des Großen Tafel war 
die Rede von franzöſiſcher Literatur geweſen; das Lieblingsthema war 
wieder einmal gründlich erörtert worden. Plötzlich wandte ſich der 
König an den General von Lettow und fragt den um ſeine Meinung. 
„Die franzöſiſchen Witze“, ſagte dieſer, „kenne ich nicht, aber preußiſche 


gute Witze wohl. Da iſt Mollwitz, das den Ruhm unſerer Waffen 
begründete, und Bunzelwitz, das ihn nicht verminderte. Bei Kunners⸗ 
dorf rettete Prittwitz Ew. Majeſtät Leben und Leſtwitz traf mit feinen 
Grenadieren oft den Nagel auf den Kopf. Dieſe Witze ſind beſſer 
als alle franzöſiſchen.“ Friedrich wurde ernſt, reichte dem General 
die Hand und ſagte: „Er hat Recht, lieber Lettow.“ 

(Vater) [zu feinem neunjährigen Söhnchen]: Sag' mal, Max, 
habt ihr nicht morgen Schulprüfung?“ — „Jawohl, Papa, aber 
komm ja nicht hin, Dußblamirft Dich bloß!“ 

(Aus dem Gerichtsſaal.) „Sie find hier geboren, vierzig 
Jahre alt, proteſtantiſch, ledig und Advokat.“ „Zu dienen.“ „Nach⸗ 
dem Sie, Herr Doktor, hier als Zeuge vorgerufen ſind, möchte ich 
Sie gebeten haben, für die Zeit Ihrer Einvernahme Ihren Beruf 
zu vergeſſen und uns nur die reine Wahrheit zu ſagen“ 


Eingeſandt. 

Einſender paſſirte an einem Abend voriger Woche auf dem Wege 
von der Bromb. Vorſtadt nach der Stadt mit einem Freunde das 
Glacis und zwar über den Turnplatz. Obgleich an dieſem Platze 
drei Laternen ſtehen, umgab uns doch pechſchwarze Finſterniß: die 
Laternen brannten nämlich nicht. Die langgezogenen Töne des Zapfen⸗ 
ſtreichs, die vom Bromberger Thore herüberklangen, ſowie die er⸗ 
quickende Kühle des Abends veranlaßten mich und meinen Begleiter, 
uns nach einer Bank hinzutaſten. Eilenden Schrittes huſchten ver⸗ 
ſpätete Ulanen und Pioniere an uns vorüber; wir gedachten gerade 
mit einem nicht ganz von Wehmuth freien Gefühle der Zeit, als auch 
uns der Zapfenſtreich „die Beine in die Hand nehmen“ hieß — da — 
„Bumms, bumms!“ vernahmen wir ein anſcheinend von einem Zur 
ſammenſtoß zweier Körper herrührendes Geräuſch, dem ein kräftiger 
Fluch folgte. Ehe wir eine Vermuthung über die Urſache des un⸗ 
heimlichen Geräuſches anzuftellen vermochten, erfolgte eine Wiederholung 
deſſelben, diesmal mit dem Klirren von Glasſcheiben untermiſcht. 
„Himmeldonnerwetter, dieſer verfl— Laternenpfahl!“ hörten wir eine 
Stimme fluchen. Natürlich war für uns das Räthſel nun gelöſt. 
Um nicht ſelbſt mit beſagtem Laternenpfahl oder mit Bäumen zu 
karamboliren, taſteten wir uns behutſam aus der Anlage, mit 
dem Vorſatze, uns bei Tageslicht von dem unpraktiſchen, ja geradezu 
gefährlichen Stande der Laterne zu überzeugen. Es iſt dies der erſte 
Laternenſtänder, den man auf dem Wege zum Turnplatz im Glacis 
und zwar mitten im Wege ſtehen ſieht. Wie uns von mehreren Be⸗ 
wohnern der Vorſtadt, die dieſen Weg täglich machen, mitgetheilt 
wurde, iſt ein Zuſammenſtoß mit dem Ständer an dunklen Abenden 
nichts Neues und manche blutige Naſe die Folge davon. Im Intereſſe 
der öffentlichen Sicherheit erſcheint es daher als ein vollberechtigter 
Wunſch, erſtens, den Stand dieſer Laterne ſo zu verändern, daß 
gefährliche Karambelagen in Zukunft nicht mehr vorkommen können, 
und zweitens, ſämmtliche Laternen auf dieſem Wege anzuzünden, da 
nicht alle Abende Mondſchein iſt. M. 8. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn — 


Telegraphiſcher Borjen- Bericht. 


Berlin, den 11. Auguft. 
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Fonds: ruhig. 
Ruſſ. Banknoten . 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5 . .» 


Poln. Liquidationspfandbriefe. 57—40| 57—50 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3'/, / 103—60 99—90 
Poſener Pfandbriefe 4% . 2 101—90| 102 


Oeſterreichiſche Banknoten. i 
Weizen gelber: Septemb.⸗Oktob. 
Nens.⸗ ...... 


161—75161—95 
156— 25154 50 
158-50 156—50 


105 In eee 7 a 85Y, 85 
Roggen: ldd 129 128 
Septemb⸗ I. 128—20 127 
Oktob.⸗Novembbbd . J128—75127—50 
Novemb.⸗De zem... 129 — 25 128 
Rüböl: Septmb.⸗Oktobtn . 42— 10 42—10 
April m 000 0 8 43—50 43—50 
Spiritus: lol 0 3% 39 38—70 
Auguft-Septembr , . 2 2... 38—60| 38—10 
Septemb.-⸗Oktober . ar 39—10] 38—50 
Novemb.⸗Dezemmn 0. En 38—60 
Reichsbank⸗Diskonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt. 
Handelsberichte. 
Danzig, 10. Auguſt. Getreidebörſe. Wetter: Ziemlich 


heiter. Temperatur: Warm. Wind: Weſt. 

Weizen. Die heutige Stimmung war eine ganz weſentlich ruhigere wie 
an der geſtrigen Börſe. Die Depeſchen von den Montagsmärkten brachten 
keine nach irgend einer Richtung hin animirende Nachrichten. Preiſe ſind 
eher etwas matter. Bezahlt wurde für inländiſchen weiß 130 Ipfd. 160 M, 
fein hellbunt 132pfd. 162 M., neu hellbunt 125pfd. 151 M., neu hochbunt 
135pfb. 162 M. per Tonne, für polniſchen zum Tranſit hellbunt krank 
121 2pfd. 130 M., hellbunt 123pfd. 135 M., fein hellbunt 129pfd. 144 M. 
per Tonne. Termine Sept.⸗Oktober 138 M. bez., Okt⸗Novbr. 138 M. 
bez, November⸗Dezember 139 M. Br., 138 50 M. Gd., April⸗Mai 143 50 
M. bez. Regulirungspreis 137 M. 

Roggen war für inländiſche Waare ſeitens des Export ganz vernach⸗ 
läſſigt, ſodaß Preiſe 1— 2 M. nachgeben mußten. Auch für polniſchen Roggen 
fehlt Frage und Preiſe nur ſchwach behauptet. Bezahlt iſt für inländischen 
123pfd. und 124pfd. 113 M., 123pfd. 114 M, 126pfd. 115 M., 128 Hpfd. 
116 M., für polniſchen zum Tranſit 125pfd. 94 M., alt 118pfd. 91 M. Alles 
per 120pfd per Tonne. Termine Sept⸗Okt. inländ. 115 50 M. Br. 115 M. 
Gd. tranfit 93 M. Br., 92 50 M. Gd. April-Mai tranfit 96 M. Br., 
95 50 M. Gd Regulirungspreis inländiſch 115 M., unterpolniſch 92 M., 
tranſit 91 Mark. 

Gerſte iſt gehandelt ſriſche große 111pfd. 126 M. per Tonne 


Königsberg, 10. Auguſt. Spiritusbericht. Pro 10,000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loco 40,00 M. Br. 39,75 M. G, —,— M. bez, pro Auguſt 
40,00 M. Br., 39,50 M. Gd., 39,75 M. bez., vo September 40.00 M. 
Br., 39.50 M. Gd, —.— M. bez, pro Oktober 40,00 M. Br., —,.— M. 
Gd. —.— M. bez. 


5 Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 11. Auguft. 
Windrich⸗ 


Barometer Therm. Be⸗ 
St. tung und Bemerkung 
8 um. 00. Stärke wall l 
10. 2hp| 755.4 4 23.7 ww: 3 
10hp 753.5 15.9 0 8 
11. 6ha 751.2 16.7 SW? 9 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 11. Auguſt. 0,37 m. 
— ———— 


(Sächſiſche 4 pCt. Staatsſchuldenkaſſenſcheine 
von 1847.) Die nächſte Ziehung findet Anfang September ſtatt. 
Gegen den Coursverluſt von ca. 2 pCt. bei der Auslooſung über» 
nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Fran⸗ 
zöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 20 Pf. 
pro 100 Mk. 


Submiſſion. 
Die Lieferung von 
5 000 kg. Stangenſchwefel 
ſoll im Submiſſions⸗Wege an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden. 
Termin hierzu iſt auf den 


. Auguſt cr. 
Vormittags 10 Uhr 
im dieſſeitigen Geſchäftszimmer ange⸗ 
ſetzt. Bedingungen liegen ebendaſelbſt 
aus und können abſchriftlich gegen Ein⸗ 
ſendung von 75 Pf. bezogen werden. 
Thorn, den 10. Auguſt 1886. 
Königl. Artillerie⸗Depot Thorn. 


Bekanntmachung. 
Freitag den 13. d. M. 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des 
hieſigen Landgerichtsgebäudes: 
eine Hobelbank, einen Poſten 
Tiſchler-Handwerkszeug, eine 
Nähmaſchine und Möbel 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verkaufen. Ozecholinskl, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Bekanntmachung. 
Freitag den 13. d. M. 


Nachmittags 3 Uhr 
werde ich vor der Wohnung des 
Viktualien⸗ Händlers Carl Brusch - 
kowskl in Bromb. Vorſtadt, II. L. 
1 Hobelbank, 1 Speiſeſpind, 
einen eiſernen Ofen, mehrere 
Betten, ſowie verſchiedene 
andere Gegenſtände 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verkaufen. Beyrau, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
1. Culmbacher 
Maerzen- Bier, fr. 
Pfirsich - HBoulen, Cham- 
pagner - Bowlen (1 Sekt, 2 
Mosel mit Ananas für 5 Mk.) Vor- 
zügliche Küche, warın u. 
kalt. 


De Mazurkiewicz. 


Alte 


Medicinal- Ungarweine 


in Fl. à 4 Liter, 
roth Mk. 3, gezehrt Mk. 4, ſüß Mk. 4,50. 
e Neuſtadt. 


Sarg: Magazin 
R. Przybill 
Schülerſtraße 413 
verkauft zu billigen Preiſen. 
Chemische 


Handschuh -Wasch- 
Anstalt. 


Waſchleder 10 Pf., Glacee 
15 Pf., gefärbte 30 Pf. das Paar. 


. Görsk 


Handſchußmacher u. Bandagifl. 


Culmerstr. 


Holz- Ausverkauf 


Das Lager von 


Banhölzern und Brettern 
jeder Dimenſton 
bin ich willens zu bedeutend herab⸗ 
geſetzten Preiſen auszuverkaufen. 
Dampf-Schneidemühle und 
Sohhaublung 


Julius "Kusel 


Thorn. 


1 Aufwartemädchen 


wird geſucht Altſtadt 306/7, III. 


Unterleibskrankheiten, 


Geſchlechtskrankheiten, Folgen von An⸗ 
ſteckung und Selbſtſchwächung, Mannes⸗ 
ſchwäche, Ausfluß, Pollutionen, Waſſer⸗ 
brennen, SBetinäfen, Blutharnen, Blafeu- 
und Mierenleiden behandle brieflich nach 
neuer wiſſenſchaftlicher Methode mit 
unſchädlichen Mitteln. Keine Berufs⸗ 
ſtörung! Strengſte Verſchwiegenheit! 
In allen heilbaren Fällen garantire 
für den Erfolg und ſtehen Proſpekte 
und Atteſte gratis und franko zur Ver⸗ 
fügung. (Briefporto 20 Pf.) 
Hellanstalt Strötzel-Wester oth, 
Baſel⸗Binningen (Schweiz.) 


Dr. Clara Kühnast Nen Scbueistanstinne N 
amerikaniſche Zahnärztin. x x 
Culmerstrasse 319. N » N 
N im „Goldenen Löwen“ auf N 
der Kleinen Mocker zum 
N heutigen Wiegenfeſte, ein N 
dreimaliges III Hoch!!! X 
x Einer vom Lande. X 
DRAN AIIIIIIIFO 


Wegen Todesfall iſt eine 

Waſſer⸗Mühle, beſtehend 
| in 2 Mahl: (Grüß: und Hirſe⸗ 

Gängen, ſof ort zu verkaufen reſp. zu ver: 

pachten. Dahmer. 
Kutta p. Ottlotſchin, 7. Auguſt 1886. 
Eine ſeit mehreren Jahren 

gut renommirte Fleiſcherei 

zu verm. bei B. Olbeter, Kl. Mocker. 


1 Geſchäftshaus 


mit Laden, ſteht unter günſtigſten Be⸗ 
dingungen zum Verkauf. Näheres bei 
Kaufm. Schäffer, Coppernikusſtr. 206. 


Witze und Anekdoten 


zum Todtlachen. Reichhaltigſte 
Anekdoten⸗Sammlung zur Unterhaltung 
für lachluſtige Leute. Neue zweite 
Reihe (Heft 17—23). Gegen 90 Pf. 
in Briefmarken Franko⸗Zuſendung von 

E. Weingart’s Verlag 


in Erfurt. 

Ein ca. 10 Kilometer von 
N zone: belegenes Gut, 
500 Morg. groß, darunter 64 Morg. 
gute Feldwieſe und 125 Morg. Torf⸗ 
land, mit vollſtändig neuen Wohn- und 
Wirthſchaftsgebäuden, iſt für den feſten 
Preis von 100 000 Mark bei geringer 
Anzahlung zu verkaufen. Das Gut 
liegt hart an der Chauſſee, am Kanal 
und Eiſenbahn. Näheres durch Buch⸗ 
druckereibeſitzer O. Dombrowski-Thorn. 


„Lilienmilchssife“ 


beſeitigt ſofort alle Sommerſproſſen, 
erzeugt einen wunderbar weißen Teint 
und iſt von höchſt angenehmem Wohl- 


"Rambouillet-Vollblut- 
Heerde 


Saengerau b. Thorn, 
(Weſtpreußen.) 

Abſt. ſiehe „Deutſches Heerdbuch Band 

III pag. 128 und Band IV pag. 157.“ 


XX. Auktion 


über 


Ca. 70 Ramb.-Vollblut- 
Böc le 


Dounerſtag, 26. Auguſt 
Nachmittags 1 Uhr. 
. Meister. 

Die Heerde wurde in dieſem Jahre 
auf der Maſtvieh⸗Ausſtellung in Berlin 
zum dritten Male mit dem Züchter⸗ 
Ehrenpreis des Miniſteriums für Land⸗ 
wirthſchaft aus gezeichnet. 


heilung radikal! we 
Epilepsie, 


Krampf- u. Nervenleidende, 
geſtützt auf 10jährige Erfolge, ohne 
Rückfälle bis heute. Broſchüre mit 
vollſtändiger Orientirung verlange man 
unter Beifügung von 50 Pf. in Brief⸗ 
marken von 5 5 

Weſtl Cronbergerſtr. 33 geruch. Preis à Stück 50 Pf. Zu 
Dr. ph. Boas, Eianekurt a. M. haben bel Adolf Letz. 


FSO eee 
3 Moment-Photographͤie. 


Atelier für Bhotographie 


A. Wachs 


an der Mauer 463 THORN an der Mauer 463 


empfiehlt ſich zur Ausführung von Moment:Aufnahmen jeder 
Art: für Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, 
Landſchaften ꝛc. zu billigſten Preiſen in beſter Ausführung. 


© 
Bostellungen nach ausserhalb werden prompt ausgeführt. 650 


— — 
S 


AMR r RT ARE TEN . ͤ ß ͤ En Aa 


5, Möbel-, Spiegel- und 8 8 
1 polſterwaaren. Tager g? & 5 
— in reichhaltiger Auswahl, gute, ſolide Arbeit 5 
billige Preise 
empfiehlt 2) 
K. Schal, 8 
Tapezier und Decorateur, Schülerſtraße. 


SHEOHSHRSERSHOHSHSHSHSHS 
Unter Allerhöchstem Protekto-| Gewinn-Plan. 


rate S. M. d. Kaisers u. Königs 
und unter dem 12 30 000 — 30 000 M. 


2 


Ehrenpräsidium S. K. K. Hoheit | 1220000 — 20000 „ 
des Kronprinzen. FFC 
Ba 13 10000 — 10000 „ 

Grosse Jubiläums- 34 5000 — 15000 „ 


Kunstausstellungs-| 204 1000 — 20000 » 


20 à 1000 == 20000 ,, 
— 20 4 600 == 12000 „ 
Otterle 304 400 — 12000 5 
5 5 a € — 
veranstaltet von der Königl. Akademie = A 5 > - 10000 } 1 
der Künste zu Berlin. 90 à 150 = 13500 
Ziehung am 15. September or. und 1004 120 — 12000 „ 
folgende Tage. 100 à 100 — 10000 „ 
Öriginal-Loose à 1 Mark, auf 10 Loose] 200 4 40 8 000 
ein Freiloos (auch gegen Coupons oder) 800 à 20 — 16000 1 
Briefmarken), empfiehlt und versendet 1 000 à 10 — 10000 1 
Carl Heintze , son: 
25000 Gew. == 50000 „ 


Alleiniges General-Debit und Haupt- Collection: 
Hamburg, Grosse lohannisstr. 4. 
Looſe à 1 Mk. ſind auch zu haben bei 0. Dombrowski- Thorn. 


58 662 Gw. I. W. V. 300000 N 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


See M eee eee ee 
Wichtig für deutſche Damen! 
Keine schlechtsitzenden Kleider mehr!“ 


Die Geſellſchaft 
für wiſſenſchaftliche Znſchneidekunſt 


Berlin W., Leipziger Straße 114 


Syſtems der wi ſſenſchaftlichen Zuſchneidekunſt einſchließlich des Kuppel 
Privat-Unterricht in der Wohnung der Schülerinnen oder brieflicher Unter- 
Empfanges eines completen Satzes von Inſtrumenten 40 a 
eine Preisermäßigung ein. 

zu fungiren 


Unterricht in den Lehrſälen der Geſellſchaft bis zur vollſtändigen Beherrſchung 

completen Satzes von Inſtrumenten 

richt bis zur Reife in der wiſſenſchaftlichen Zuſchneidekunſt en des 
Für Damen, welche Klaſſen von 4 oder mehreren Schülerinnen bilden, teil . 
Damen werden in jeder Stadt verlangt, um als Lehrerinnen unſeres Sytem 
Damen, welche Agenturen in Provinzialſtädten zu übernehmen wünſchen, töne 

bei Anfrage unter der Bezeichnung „Agentur“ nähere Einzelheiten franfo 

BREITEREN TRETEN TRUE BETA 


und 

gratis erfahren. 
enſtonarinnen el 
finden . Jenhonäri Franzöſin Schü tzenhausgariß 
Donnerstag, 12. Aug! 


lehrt unter Garantie jeder Dame in einigen leichtel 
Lektionen das Zuſchneiden nach Maß jedes Kleidung F 
ſtückes, welches von Damen oder Kindern getragen 
„wird, fo daß es in vollendeter Weiſe ſitzt Kein 1 
Vorkenntniſſe im Zuschneiden oder Kleidermachen ſind f 
erforderlich Jede Dame empfängt ihren Unterri 
beſonders, da nicht ganze Klaſſen von Schülerin . 
zuſammen unterrichtet werden Hierdurch werden die 
Damen in den Stand geſetzt, zu der ihnen am paſſende 
ſten erſcheinenden Zeit zwiſchen 9, Uhr Vorm 
6 Uhr Abends wochentäglich zu kommen und zu geha 
Diplomirte Lehrerinnen können von der Geſellſchaß 
auf Wunſch in Privathäuſer geſandt werden, um 
ſelbſt Damen in unſerem Syſtem auszubilden — e 
jo auf's Land oder nach Provinzialſtädten. in denel 
mehrere Damen eine Klaſſe bilden wollen. Auch ſte 
wir unſeren ſämmtlichen Schülerinnen Zeugniſſe U 
Reife aus, ſobald fie ſich das Penſum vollſtändg 
angeeignet haben. 

Ein Circular mit voller Beſchreibung wird franf® 
und gratis an jede Adreſſe verſandt. Y 


Die Bedingungen find folgende 
des 
He 
gi . 


im Hauſe. Mathilde Enrlich, 
Grosses Extra- 


Schulvorſteherin, 
Militär-Concel 


Thorn Heiligegeiſtſtr. 176. 
Einem hochgeehrten Publikum von 

der Kapelle des 4, Pomm. Inf. Ros 
Nr. 21 aus Wee, 


Thorn und Umgegend empfehle ich 
Anfang 7 Uhr. — Enn 
vaü 


mich zur ſauberen Anfertigung von 
Herren-, Damen- und 
Ein Laden 
mit angrenzendem Zim. vom 1. 


Kinderwäsche jeder Art, 
ſowie zum Wäſche⸗ Juſchneiden. 
Für guten Sitz übernehme ich volle 
Garantie. Indem ich um geſchätzte 
Aufträge bitte, empfehle ich mich. 
Hochachtungsvoll d. J. zu vermiethen. 00 
Clara Wegener 0. Scharf, Paſſag 
wiſſenſch. gepr. Zuſchneiderin, 
Thorn, Altthornerſtr. 234, part. 


Mein Grundstück 
Groß⸗Mocker, vis-à-vis der Hirſchfeld⸗ 
ſchen Fabrik, beſtehend aus maſſivem 
Wohnhaus, Zubehör und Stall, ſowie 
einem Morgen Gartenland, bin ich 
Willens, aus freier Hand unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 

u Povck. 


of 


Hoch⸗Parterre, 
befindlich Seglerſtraße 137, das 
vom Herrn Premier⸗ Lieutenant ber 
bewohnt war, iſt per 1. Okto 
anderweitig zu vermiethen. rabe 

J. Keil, in 
E 


in möbl. Zim. n. Kab u. Bur, 
gelaß part. v. 1. Auguſt zu, 
Sutmeritrabe 


abi 
2 ̃ ̃— mNw— — 1 n III. age, 4 dine zb m 
vom 1. ftober zu verm. 
8 Hemplers Höte! N J. Dinter, Rn 
e 
N empfiehlt ſeinen vorzüglichen 8 I Sete Snhetrie tr 30 
er 3 
IE Mittagstiſch = N eee 5 
N 1 Convert 1 „25, Abonnement 1,00 K. N 1 Herren mit auch ohne 40 
N Kalte 15 warme Speiſen N von ſogleich zu vermiethen stehe) 
x à la carte I ftraße 287, 2 Treppen, im H ah 
Nu en bei civilen Preiſen. N art.⸗Wohnung u. ene 
usschan zu vermiethen Gere eſtt . 
8 k N I m. 3. z. v. Gerechteſtr. 118,2 


fremder und hieſiger Biere N 
X vom neuesten patent. Apparat X 
mittels flüssiger Kohlensäure. 


QW 


Mieths-Kontrakte 


zu haben bei O. Dombrowski. 
ianinos billig, baar oder Raten. 


Pfaprik Wpeldenslaner Berlin NW. 


Bata 19 iſt N 2 „ 
ganz oder getheilt, zu ve. Au 
Pa Wohnung 3 Stuben gi 

auch zum Comptoir geeignet, 1 ö 
Wohnung 2 Stuben, Küche, 
Kellerwohnung zu vermietheN 
ln 181, 


Ein J. Mann ſucht auf d. Vorſt. | 42 
beſcheid. Logis. Gef. Anerbieten 1886 5 S 2 3 E 
wolle man unter R. M. in der Exp. E 8 8 3 
d. Blattes niederlegen. S8 S 
Eine anſtändige jüngere : — 
Frau als Aufwärterin Auguſt 171810 
geſucht. (18 Mk. monatl.) Zu melden 22 23 24 25 26 
von 4—5 Paulin. Br. 386 b, pt. links. 29 30 31 BAR: 
1 Wohnung, II. Etage, v. 1. Oktober, September |— — — 1 2 
und 1 kl. Wohnung von ſofort zu 5 617 8 9 
vermiethen. 12 13 14 1516 
S. Blum, Culmerſtr. 308. 19 20 21 2230 
Wodnungen, 3 Zimmer, Küche, 26 27 28 29 * 
Entree und Zubehör zu verm. Oktober. — —— — 


Die amtliche Ge 


liſte der Nux 00 


Er 


beim Bauunternehmer O. Roeseler, 
Sb > cker, bei der Hirſchfeld'ſchen 
abri 


1 möbl. 


Equipagen⸗ und Pfer 
iſt einzuſehen in der 


Zimmer zu vermiethen bei 
„Thorner Preſſe“. 


A. Sieokmann, Schülerſtr. 


— nn — ——ͤ — —— .———ʒS' ʒ-— — — 


